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A . UO. Mittwoch, den 12 Mai 1915. 15. Jahrgang.
Der deutsche Schlachtenbericht.

E . Russische Gegenangriffe in Galizien gescheitert.

|P ♦: Großes Hauptquartier , 11. Mai . Amtlich. (WTB .)
gl Westlicher Kriegsschauplatz.
11 Gestern vormittag wurde vor Westende ein englisches

jinienschiff durch unser Feuer vertrieben.
Oestlich Ypern machten wir weitere Fortschritte und

erbeuteten fünf Maschinengewehre. Südwestlich Lille
setzten die Franzosen ihre Angriffe aus die Lorettohöhe
md die Orte Ablain und Carcncy fort . Sämtliche An-
griffe wurden abgeschlagen. Die Zahl der von uns
bi« gemachten Gefangenen erhöht sich auf 800. Zwischen
ßmeucy und Neuville hielten die Franzosen die von ihnen
zeiwmmenen Gräben noch in Besitz. Der Kampf dauert
hi« fort. Ein englisches Flugzeug wurde südwestlich Lille
huuntergeschoffen.

Nordwestlich Berry au Bac in den Waldungen süd-
ßd) La Bille au Bois stürmten unsere Truppen gestern
me aus zwei hintereinanderliegenden Linien bestehende
ktellung in Breite von 400 Meter , machten dabei eine An-
phl unverwundeter Gefangener und erbeuteten zwei
iüinenwerfer mit viel Munition . Feindliche Jnfanterie-
«igriffe nördlich Flirey und im Priesterwalde scheiterten
«M erheblichen Verlusten für den Gegner.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dir Russen versuchten gestern in der Linie Besko—
wo an der Stobrica — Brzezankaabschnitt — Eop-
(östlich Debica ) — Szczuin an der Weichsel die Bee¬
tz der Armeen des Generalobersten v. Mackensen

Stehen zu bringen . Diese Absicht ist völlig gescheitert,
n abend waren die russischen Linien an vielen Stellen,
(sondere bei Besko und zwischen Brzozow und Lutcza

gißI ^ brachen, nachdem am Vormittag bereits ein ver-
^eifelter Angriff mehrerer russischer Divisionen von
®a#Bl in Richtung Besko unter schwersten Verlusten für

X'  Feind gescheitert war . Die Verfolgung wird fortge-
Oberste Heeresleitung.

ns’
vers
rch Die Haltung Italiens.

Giolittis Unterredungen in Rom.
^ .rdie Unterredungen , die der frühere italienische

tv ^ rprasident Giolitti in Rom mit dem Könige und
neqierung halte und dem nicht mit Unrecht große Be-

JfltmttV" ^ -" essen wird , erfährt man aus einem Tele-
Abgeordneten Etrmeni , der am Sonntag beim

IT®® i en  speiste , an die Turina „Stampa " :
®iolif? alani>ra ' der bei Beginn der Unterhandlungen
teng? Sut Besprechung einlud , will natürlich auch bei de-
®irtirt? u“ Et ihm konferieren, umso mehr, als im gegen-

entscheidenden Augenblick beide über die Lösung
diH.°" S""Snisvollen Problems nicht einig sind. Der Mi-
ia;-{, ^ stdent will und muß die angesehensten Parlamen-
tziĥ enen die moralische Verantwortung für die Un-
Ijj,  Ölungen zukommt, davon unterrichten, wie diese ver-

welche letzten Anerbietungen Oesterreich gemacht
fee» . '""rum die Regierung dazu neige, den furchtbaren

friedlichen Lösung vorzuziehen. Der König
iften„t? Befragung der Volksvertretung den Krieg er-
^llli'ön diese kann die Geldmittel verweigern . Es
fetsz,,?iurlich, daß der König vor dem verhängnisvollen
ki  I “ “ auch den früheren Ministerpräsidenten , Ritter

, "Unziatenordens und weitaus hervorragendsten
arier, befragt , der über eine umfassende Gefolg-

m  o . ^ - ' den Kammern verfügt . Ist dies bei irgendwel-
»tskrise selbstverständlich, umso mehr in der

.. tz„? ?̂ r.isis , die jemals Italien betroffen und die
fei .Schicksal des Vaterlandes entscheiden soll. Dilrch

, 'nister Carcano , der zuvor mit Salandra und
konferierte, wurde Giolittt bereits eingehend über

Am-
Unterrichtet.*
der italienischen KriegSvorbereitungen.

ncstic für Deserteure.
Mtz , ^ hr die Entscheidung in Rom aus des Messers

?k, läßt folgende römische Meldung der „Tele-
M ^ r ^ nron- erkennen:

Mtz« n B b̂ölkerung, die in den letzten Tagen etwa?
b>et cvê n war , ist durch die schmachvolle Kriegs-
Kr.» erventtonisten von neuem in derarttg siede-

.. «- ng geraten , daß eine Ueberfiürzung der Er-
^ befürchten ist, falls die Regierung sich auch nur
.Men durch den Straßenlärm bceinfluffe» läßt
j*e‘, daß die Neutralitätspartei der Kammer ein,
" rum König senden will , um den Herrsch« ?

bitten , seine Regierung zu veranlassen , endlich aus ryrem
furchtbaren Schweigen herauszutreten . Die Neutralisten
wünschen Bekanntmachung der von Oesterreich gemachten
Konzessionen. Sie erhoffen von dieser Veröffentlichung
eine sofortige Beruhigung der öffentlichen Meinung und
glauben , dadurch dem Feldzuge der Interventionisten jede
Basis nehmen zu können.

Die Verhandlungen selbst dauern immer noch an.
Sonnino empfing Mitglieder der Diplomatie beider La¬
ger. Die Tatsache der Fortdauer der Verhandlungen ist
jedoch der einzige Lichtpunkt. Die militärischen Vorberei¬
tungen nehmen ihren Fortgang . Heute ist ein königliches
Dekret erschienen, in dem allen Deserteuren der italienischen
Armee völlige Amnestie zugesichert wird , falls sie sich inner¬
halb Monatsfrist bei den italienischen Behörden zur Ver¬
fügung stellen. Das Dekret ist allen Konsulaten Italiens
überall hin übermittelt worden.

Keine Berechtigung für eine optimistische Ausfassung.
: : Einzelne römische Blätter behaupten , daß die Lage

in der Haltung Italiens sich in den letzten 24 Stunden ge¬
bessert habe. Dafür liegen in Berlin weder Anzeichen noch
Tatsachen vor . lieber die Absichten des Kabinetts Salan-
dra -Sonnino und über den Weg, auf dem er sich befindet,
kann ein Zweifel nicht bestehen. Es müßte sich höchstens
um die Frage handeln , ob es auf diesem Wege noch einen
Halt gibt und ob unter anderem ein Einschreiten von Gio¬
litti noch imstande wäre , für die italienische Politik einen
anderen Ausweg zu finden, als den, dem Salandra zu¬
strebt. Das ist von Berlin aus schwer zu beurteilen , und
auch genaue Kenner Italiens und der handelnden Perso¬
nen legen auf manche Symptome der letzten beiden Tage,
zu denen auch Bülows Empfang beim König von Italien
gehört , geringeren Wert, als es hier und da in den Zei¬
tungen geschieht. Eine Berechtigung zur optimistischen Beur¬
teilung liegt , wie der „Franks Ztg ." aus Berlin gemeldet
wird nicht vor , zumal da nicht nur zwischen Oesterreich
und Italien , sondern auch mit dem Dreiverband verhan¬
delt wird.

Die Entscheidungsstunden in Rom.
Das „Berliner Tgbl ." schreibt über die Haltung

Italiens : Die Situation in Italien bleibt verworren
und trotz aller , jetzt in später Stunde von den Neutralisten
unternommener Versuche unleugbar einstweilen sehr
ernst. Der Unterredung Giolittis mit dem König eine
übergroße Bedeutung beizumessen, wäre verfehlt , da der
König während der ganzen Krise es stets abgelehnt hat,
sich in den Vordergrund zu stellen und aus der Rolle des
streng konstitutionellen, dem Willen der Kabinettsmehr¬
heit sich unterordnenden Monarchen herauszutreten . Alle
vorliegenden Nachrichten lassen außerdem erkennen, daß
die militärischen Vorbereitungen unablässig fort¬
gesetzt  werden . So ist die Ausgabe derjenigen , die jetzt
noch die Katastrophe abzuwehren versuchen, beinahe über¬
menschlich groß . Allerdings ist Giolitti ein Staatsmann,
dessen Geschicklichkeit auch sehr schwierigen Aufgaben ge¬
wachsen ist, und er wird , wenn er den Krieg verhindern
will , mit seiner Kenntnis des politischen Terrains viel¬
leicht auch dort noch die wirksamen Mittel finden , wo
jeder andere versagen würde . So ist es auch heute nicht
nötig , die letzte Hoffnung völlig aufzugeben , wenn es
auch dringend nötig ist, vor Optimismus entschieden zu
warnen.

Ministerrat in Wien.
Kaiser Franz Joseph empfing Montag um 11 Uhr

vormittags den Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh in
besonderer Audienz. Nachmittags fand ein gemeinsamer
Ministerrat statt.

Die Kriegsgegner.
Gegner eines Eingreifens in den Krieg sind in der

italienischen Kammer die Rechtsparteien und die
Sozialisten.  Sie versuchen denn auch, die öffentliche
Meinung und das Parlament für die Beibehaltung der
Neutralität zu bearbeiten : Die sozialistische Partei hielt
in Montecitorio ihre angekündigte Beratung ab. Sie
äußerte die Ueberzeugung, daß es Wahnsinn wäre , einen
Krieg zu führen , da Oesterreich den nationalen Aspira¬
tionen Italiens freiwillig in weitem Umfange entgegen¬
komme. Sollte die Regierung bereits mit der Entente
ein Abkommen getroffen haben, so müsse die Regie¬
rung zurücktreten  und ein anderes Ministerium die
Geschäfte übernehmen . Bereits spricht man in römischen
Kreisen von der Möglichkeit einer Kabinettskrise . Son¬
nino , Martini und einige andere träten aus , wofür Gio¬
litti einträte , der das in Italien maßgebende Mini¬
sterium des Innern übernähme. Indessen scheint Son¬
nino keinerlei Neigung zu haben, freiwillig zurückzu¬
treten . Die Blätter verzeichnen das unbestätigte Gerücht,
die Regierung könne auch deshalb nicht zurück, weil die
Entente ihr eine Anleihe von 5 Milliarden  ge¬
währe , wovon ein Teil bereits ausbezahlt sei.

Oesterreichisch ungarische Minister bei Kaiser Wilhelm.
: : Einer Wiener Meldung des „Berl . Lok.-Anz." zu¬

folge hat in Sillein eine Konferenz Kaiser Wilhelms mit
den Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh und Grafen
Tisza und dem Minister des Aeußeren Baron Bunan

Kttgefunden.
Sillein ist eine Stadt am Waag im nordungarffchen

komitat Trenczen.

Englische Wut.
Küste Ausschreitungen gegen deutschen Besitz in Liverpool

als Folge der Versenkung der „Lusitania ".
: : Die englische Hetzpresse hat es erreicht, daß die Wut

-es englischen Mobs über die Torpedierung der „Lusi-
ania " sich zu einem „Protest " in einer , selbst in diesem
striege nicht gewöhnlichen Form gesteigert hat . Das Lon-
)oner Blatt „Daily News " berichtet aus Liverpool:

Dutzende von Läden, die Deutschen und Oesterreichern
zehören, wurden geplündert . Die Fenster wurden zer¬
schlagen, Möbel und Vorräte auf die Straße geworfen.
Der wütende Pöbel zog in der Nordstadt von einem La¬
den zum andern . Kein Laden mit einem deutschen Namen
ivurde verschont. Die gesamte städtische Polizei und die
berittene Gendarmerie versuchten, es mit der Menge auf¬
zunehmen, aber der Pöbel war mit Stöcken und Steinen
bewaffnet und setzte unwiderstehlich das Werk der Zer¬
störung fort . Am Abend wurde die Lage ernst. Es han¬
delte sich zweifellos um ein organisiertes Vorgehen . Zie¬
gel und andere Wurfgeschosse waren in der Nähe der La¬
ven verborgen worden , um den Angriff vorzubereiten.

Aber nicht nur in England haben Deuffche oder ihre
dortigen Besitzungen die Wut der Gentlemen zu spüren be¬
kommen, sondern

auch in dem Waffenlieferungslande Amerika
haben beklagenswerte Ausschreitungen gegen Deuffche statt¬
gefunden. So wird aus Washington gemeldet:

Der deuffche Botschafter  Graf Bernstorfs  er¬
hielt die anonyme Warnung , daß die deutsche Botschast
am Montag in die Lust gesprengt werden würde.

In mehreren Teilen Amerikas fanden Ausschreitungen
gegen Deutsche statt. In Newyork brachten die Deutschen
auf dem Times - und dem Herald -Square , wo täglich grö¬
ßere Menschenansammlungen stattfinden , die den Krieg er¬
örtern , ein Hoch auf den Kaiser aus . Sofort wurden die
Deutschen von Amerikanern tätlich angegriffen ; drei
Deuffche mußten in ein Hospital geschasst werden.

Aus Washington meldet der „Newyork Herold ", daß
bei Eröffnung der Pferdeausstellung die Besucher gegen
den Verkauf von Kaiserblumen protestierten . Die Menge
trat die Blumen mit Füßen und zwang die Verkäufer, die
Ausstellung zu verlassen.

In Victoria (Briffsch Columbia ) stürmte der Mob
unter Anführung von Soldaten in Uniform das Klubge¬
bäude und das Hotel des Deutschen Vereins , deren Möbel
und Glaswaren zertrümmert wurden.

Wie stark die Amerikaner mit ihren englischen Freun¬
den sympathisieren, kann man auch daraus erkennen, daß
es nötig geworden ist.

die deutsche Botschast in Washington unter polizei¬
lichem Schutz.

zu halten. Die „Daily News " meldet aus Washington:
: : Die deutsche Botschaft wird von der Polizei beson¬

ders bewacht, um einen etwaigen Angriff zu verhindern.
Es wird keinen Krieg mit Deutschland geben, das Volk
fordert das auch nicht, ebenso wenig die bittersten Kritiken.

Keine weiteren Cunard -Fahrten nach Amerika.
: : Das Hamburger Fremdenblatt meldet aus Rotter¬

dam: Die Cunard und White Star -Linien haben bis auf
weiteres ihren Dienst sowohl ostwärts wie westwärts ein¬
gestellt. Die Vertreter der beiden Linien sind angewiesen,
keine Fahrkarten mehr auszugeben . Dieser Entschluß der
beiden wichtigen englischen Reedereien im Nordailantische«
Ozean ist der erste greifbare Erfolg der Versenkung der
„Lusitania ".

Graf Bernstorff bei Bryan.
: : Nach einer Reutermeldung suchte der deuffche Dost»

schafter in Washington Graf Bernstorff , den Staatssekre¬
tär Bryan auf und sprach sein ffefstes Bedauern darüber
aus , daß die Kriegsereignisse zum Verlust so vieler ameri¬
kanischer Menschenleben geführt hätten.

Das Rettungswerk beim Untergang der „Lusitania ".
Aus dem, was die Londoner Blätter bisher über den

Untergang der „Lusitania " berichten, geht klar hervor,
daß nicht so viele Menschenleben umgekommen sein wür¬
den, wenn Kapitän und Besatzung des Dampfers es nicht
an den nöttgen Vorsichtsmaßregeln hätten fehlen lasse«
und vor allem bei der Katasttophe selbst Ruhe und Be¬
sonnenheit bewahrt hätten . So berichtet die „Time  s ",
daß beim Herablassen der Boote Mangel an Organisation
und Disziplin herrschte. Mehrere Boote hingen noch in
den Davits , als das Schiff unterging.

Die „M o r n i n g p o st" schreibt:
„Es war klar, daß die Drohung gegen die „Lust-

tania ", die von der deutschen Botschast kam. nicht als
Bluff gemeint sein konnte.  Eine Drohung , ohne
zu handeln , wäre lächerlich gewesen. Es gab drei Mittel,
dem Angriff auszuwcichen : Ein anderer Reiseweg. große
Schnelligkeit oder Schutz durch Kreuzer und Torpedo¬
boote. Der Anariff erfolgte an einer Stelle , wo max kV



Anwesenheit eines Unterseebootes annehmen tonnte . !
Es scheint klar, daß kein britisches Kriegsschiff zur stelle j
war . Der Fall erfordert sofortige genaueste Unter- \
fuchung."

Dasselbe Blatt beftagie den wallisischen Grubenbe - \
sttzer Thomas , der die Fahrt auf der „Lusitania " mitge- ;
macht hat. Dieser erklärte : »Man sagte uns , es bestehe
keine Gefahr , man werde für uns sorgen, aber die Be¬
mannung der „Lusitania " sorgte für sich selbst. Es war
keine Rede von Unerschrockenheit, Organisation oder
Disziplin , es herrschte vollständige Panik . Die Leute
drängten sich in die Boote . Es wurde zwar gerufen,
„Frauen und Kinder zuerst!", aber es hätten ein paar
Revolver da sein sollen, um die Ordnung zu erzwingen.
Die Luken wurden gar nicht geschlossen, und niemand ver¬
suchte es. Die zusammenlegbaren Boote wurden meist
nicht losgeschnitten oder waren , als man sie öffnete,
löcherig."

Der Kopenhagener Generalagent der Cunardlinie
gibt die Gesamtzahl der Geretteten  von der
„Lusitania " nunmehr auf 764 an , und zwar 462 Fahr¬
gäste, 3V2 Angehörige der Besatzung. Die Zahl der B e r-
mißten  wird in der „Morningpost " auf 1457 angegeben.

. Der Krieg zur See.
Versenkte englische Vorpostenschiffe.

: : Nach einer Amsterdamer Meldung der „B . Z. a. M ."
ist der Fischdampfer„Emblem" am2. Mai durch ein Un¬
terseeboot versenkt worden . Die Besatzung ist wahrschein¬
lich umgekommen. Der Fischdampfer „Uxbridge" ist in
der Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken. Die
Besatzung wurde geborgen und in St . Superton gelandet.

: : Nach einer Reutermeldung ist der Dampfer „Queen
Wilhelmina " aus West-Hartlepool von einem deutschen
U Boot am Sonnabend aus der Höhe von Blyth (Ostküstc
Nordenglands ) versenkt worden . Die Besatzung wurde ge¬
rettet . — Der Fischdampfer „Bennington " ist am Freitag
bei der Crudenbai durch Geschützseuer versenkt worden.
Die Mannschaft wurde gerettet.

Die Crudenbai liegt an der schottischen Ostküste, und
zwar am östlichsten Vorsprung , nördlich von Aberdeen.

Dte ersten hundert feindlichen Handelsschiffe versenkt.
: : Dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " wird ge¬

schrieben: Das erste Hundert von Schiffen nach der deut¬
schen Ankündigung, wodurch die Gewässer rund um Eng¬
land am 8. Februar als Kriegsgebiet erklärt sind, ist tor¬
pediert . Die größere Anzahl davon , nämlich 70, gehört
zur englischen Handelsflotte , von denen 23 Fischerei¬
dampfer, die übrigen 47 eigentliche Handelsdampfer sind.

Die Beilegung der „Katwyk"-Affäre.
: : Laut eines T .-U -Telegramms aus Rotterdam ist

die deutsche Regierung nach einer von ihr abgegebenen Er - s
klärung durch Vergleichung der Erklärungen der Beman - -
nung der „Katwyk" mit dem Bericht des Kommandanten !
eines deutschen Unterseebootes zur Ueberzeugung gekom- \
men, daß die Versenkung der „Katwyk" durch dieses U- z
Boot geschehen ist. Die Torpedierung geschah versehent¬
lich, da der betreffende Kommandant die Kennzeichen im |
Halbdunkel nicht unterscheiden konnte. Deutschland bedau¬
ert aufrichtig den Vorfall und wird vollen Schadenersatz
leisten. Diese Erklärung wurde in Holland mit gewisser

Ein Seegefecht in der Ostsee.
: : Aus Petersburg wird gemeldet : Eine Abteilung

von Kreuzern der Baltischen Flotte , die im südlichen Teil
der Baltischen See auf der Höhe von Windau kreuzte,
tauschte einige Schüsse auf großer Entfernung mit einem
feindlichen Kreuzer und Torpedobooten aus , die von ihrer
größeren Schnelligkeit Gebrauch machten und einem
Kampfe auswichen. Sie verschwanden in südlicher Rich¬
tung.

Wie hierzu mitgeteilt wird , handelt es sich um ein
Zusammentreffen unserer zur Aufklärung vorgeschobenen
leichten Streitkräfte mit russischen Schiffen. Die Russen
Befriedigung ausgenommen ; die Loyalität Deutschlands
macht den günstigsten Eindruck.

Pulver und Gold.
Roman auS dem Kriege 1870—71 von Levm Schücking.
18) (Nachdruck verboten.

Wie viel Güte, Brüderlichkeit , aufopfernder Hilfseifer
und warme Teilnahme schlummert in den Herzen von
Tausenden, nein , von fast allen uno ist immer vorhanden,
wenn es auch nur erwacht in dem Augenblicke, wo cs sich
ihnen aufdrängt , wie sehr wir ihrer bedürfen ! Und weil
der Krieg Tausende solcher Augenblicke schafft, ist er eine
Propaganda der Brüderlichkeit und Menschenliebe, wie es
keine nachhaltigere , eindringlichere auf Erden gibt. Ich
habe in der Tat nirgendswo mehr Fähigkeit gefunden,
weicheren Gemütseindrücken nachzugeben, als unter — al¬
ten Soldaten!

Wir erreichten das Ende unseres Felsentales und ge¬
langten in das weitere Tal des Oignon . Das kalte Was¬
ser hatte meine Schmerzen gelindert , ich suchte meine Mü¬
digkeit zu vergessen und so gelangten wir weiter , sehr
mühsam freilich und , je mehr wir uns Chateau Giron
näherten , desto weniger rasch; aber wir nahten ihm und
wir erreichten es auch glücklich; erleichtert atmete ich auf,
als wir , am Anfang der Allee, angekommen, ein mattes
Licht durch die Fenster meiner Zimmer schimmern sahen.

»Glauroth ist auf seinem Posten geblieben!" rief ich
aus . „Gottlob , ich hätte es ibm kaum zugetraut !"

Wir erhielten gleich darauf einen weiteren Beweis von
Glauroths Diensteifer und Umsicht. Er hatte eine Streif¬
patrouille von zwei Mann nach uns ausgeschickt, die beim
Zurückkommenin der Allee vor dem Schlosse auf uns stieß.
Als ich dann mein Zimmer betrat , fand ich Glauroth
nichtsdestoweniger in meinem Bett tief in den Armen des
Morpheus — vorausgesetzt , daß sein entsetzliches Schnar¬
chen nicht den Gott längst veranlaßt , sein Amt irgendeiner
unglücklichen Ucbergottheit zu übergeben. Auf dem Nacht¬
tisch brannie eine flackernde Lampe, der Chevalier von
Foublas lag . von der Decke niedergeglitten , aus dem Tep¬
pich. Glauroth fuhr , als wir ihn schüttelten, mit dem Gur¬
geln einer Wasserorge! in die Höhe und behauptete , keinen
Augenblick geschlafen zu haben. Ich drückte ihm meine
völlige Gläubigkeit in Bezug auf diesen Punkt aus und
bat ihn nur , mir sein Lager zu überlassen. Ze^n Minuten
nachher lag >ch in meinem Bett , har.e Glauroth lmz Die

Der österreichische Generalstabsberichl.
Die russischen Gesamtverluste in der galizischen Schlacht:

150 000 Mann.
: : Wien,  10 . Mai . Amtlich wird verlautbart : Die

unter schweren Verlusten aus Westgalizien und den Kar¬
pathen zurückgeschlagene russische dritte Armee ist. dem
Drucke aus Heiden Richtungen nachgebend, mit der Hauvt»
kraft im Raume um Sanok und Lisko zusammengepreßt.
Gegen diese Masse dringen die verbündeten Armeen weiter
erfolgreich vor und haben vom Westen den Uebergang
über die Wislok erkämpft, von Süden die Linie Twernik - ,
Baligrod —Bukowska erreicht. j

Am nördlichen Flügel der galizischen Front rrstürÄ»
ten gestern Oberösterreicher, Salzburger und Tiroler Trup¬
pen mehrere Orte östlich und nordöstlich Debica. Die Zahl
der in Westgalizien gemachten Gefangenen ist auf 80 000
gestiegen. Hinzu kommen noch über 20 000 Gefangene, die
bei der Verfolgung in den Karpathen eingebracht wurden.
auch jetzt bewährt , um wieder seinen Mann im Leben zu
stellen, dann wird sich ergeben, daß er zunächst m viel
mehr Fällen , als er selbst und seine Angehörigen es glau¬
ben. seinen bisherigen Beruf beibehalten oder wenigstens
einen Teil seiner bisherigen oder eine ganz ähnliche Ar¬
beit noch ausführen kann. Aber auch, wenn dies nicht
möglich sein sollte, wird sich in den meisten Fällen noch
etwas besseres für ihn finden , als das doch meist recht
kümmerliche Verdienst eines Schreibers oder Pförtners.
Häufig wird der Verletzte selbst aber nicht über die noti¬
gen Kenntnisse und Erfahrungen verfügen , um zu wissen,
welche Möglichkeiten sich ihm alle bieten und wie ihm auch
vielleicht durch weitere Besserung seines Zustandes , durch
künstliche Glieder usw. in seinem Berufe geholfen werden
kann. Darum empfiehlt es sich dringend , daß sich der
Verstümmelte, ehe er einen festen Entschluß faßt , an die
jetzt überall bestehende „Fürsorge für Kriegsbeschädigte
wendet . Er wird dort unentgeltlich jede nur mögliche
Unterstützung für seine Zukunft finden , um ihm wieder zu
einem Erwerb und zu möglichst hohem Verdienst zu ver¬
helfen. _ _ _ _ .

Die Kämpfe in Ost und West.
Neue Beschießung von Dünkirchen.

: : Berlin . 11. Mai . Ueber eine neue Beschießung
der französischen Festung Dünkirchen wird dem „Berl.
Lok.-Anz ." aus Genf gemeldet : Das gestrige vierte
Bombardement Dünkirchens erfolgte in der siebenten
Morgenstunde . Die Zahl der Geschosse war geringer
als bei den ersten Belegungen , aber die moralische
Wirkung war um so stärker , als die Bevölkerung
insular der achttägigen Ruhe schon den Pariser Be¬
schwichtigung»nuten Glauben beizumessen begann.

Der neue Luftschiffsangrifs aus Englands Küste.
: : London , 11. Mai . Wie das Reutersche Bureau

meldet , wird der durch den Luftangriff auf Southend
angerichtete Schaden auf sechstausend Pfund Ster¬
ling geschätzt. m

Dem ..Berl . Lok.-Anz ." wird aus Rotterdam ge¬
meldet : Depeschen über den Zeppelinangriff auf West-
cliff und Southend bestätigen den Eindruck , daß der
englische Luftangriffabwehrdienst diesmal sehr j
schlecht arbeitete . Die Zeppeline flogen sehr niedrig
dahir und konnten einen Hagel von Brandgeschossen
abwerfen . Bis gestern abend 8 Uhr waren die Ueber-
reste von 80 Bomben gefunden worden.

Tic Russe » bei Tukla in der Sackgasse.
: :Wien.  11 . Mai . „Az Est" meldet : Sämtlich-

russischen Kräfte , die bei Dukla standen , befinden sich
jetzt in einer Sackgasse, die die Form einer nach Nord¬
osten gerichteten Elipse hat . Unter den Gefangenen
befindet sich auch ein General mit seinem ganzen
Stabe . Biele schwere Geschütze und zahlreiche Ar¬
tilleriemunition fiel in die Hände der Verfolger . Die
Gefangenen werden täglich in drei bis vier Bahn¬
zügen nach Zsolna und Kaschau abtransportiert . Unter
den Gefangenen sind viele Asiaten und Kaukasier.

Situation erklärt und sandte ihn von dannen , alle Hilfs¬
leistungen ablehnend . Was mir nottat , was meine Natur
gebieterisch erheischte, war nichts als Ruhe , das große
Heilmittel Schlaf!

Ich fand ihn sehr bald , trotz der Schmerzen, die ich noch
immer fühlte , diesen heilkräftigen Schlaf , einen Schlaf, so
fest und tief, daß der Tag sehr weit vorgerückt sein mußte,
als ich am andern Morgen erwachte Es war wohl kaum
Morgen mehr , sondern fast Mittag . Es wurde mir schwer,
mich zu besinnen, was geschehen war , wo ich sei, und ob
es ein Traumbild oder wirklich Fräulein Blanche sei, was
mir gegenüber auf dem Sofa saß, über ein Buch gebückt,
und jetzt, wo ich erwachte, sich erhebend, einem Klingel-

j zuge in der Ecke zuschreitend und , nachdem sie diesen gezo¬
gen, auf mein Bett zukommend, um sich in dem Sessel
am Fußende niederzulassen

„Sie sind es ?" sagte ich. verwirrt zu ihr aufschauend.
„Wie fühlen Sie sich?" fragte sie erregt . „Gottlob , daß

Sie erwacht sind — daß man Sie verbinden kann, ich
wollte nickt zugeben, daß man Ihren Schlaf unterbrach,
und nun wurde 'mir doch angst bei diesem langen Schlaf —"

Ehe ich meine Gedanken sammeln konnte, um zu ant¬
worten , — wußte ich denn selbst schon, wie ich mich
fühlte ? — trat der alte Herr ein, gleich nach ihm Friedrich.

„Gestatten Sie mir . daß ich Ähre Wunde untersuche,"
sagte der Herr , „ich bin ein Stück von einem Arzt , von
einem Wundarzt wenigstens — ich hoffe, das Nötigste tun
zu können, bis der Hausarzt kommt, der wohl vor mor¬
gen. wo er ohnehin Madame Kühn besucht, nicht anlangen
wird , er muß den Weg aus Noroy herüber machen und
ist so schwer zu haben !"

Dabei und während Fräulein Blanche verschwand,
machte sich der Herr , wie mir schien, mit ziemlich geschickten
Händen, an die Entblößung meiner Wunde von ihrem
Notverbande ; Friedrich schleppte Wasser und das Verband¬
zeug, welches schon im Zimmer bereitlag , herbei — ich
unterwarf mich schweigend der Behandlung.

„Ich glaube , es ist nichts Gefährliches, " sagte er, „es
ist ein Streifschuß , eine reine Fleischwunde , die bald hei¬
len wird . Der Blutverlust hat Sie wohl ein wenig er¬
schöpft?"

Der Blutverlust oder der Weg," entgegnete ich, „oder
i ytivc* zusammen. — ich fühle wenigstens , daß cs mich sehr

Die Kämpfe der Türken.
Rene Angriffe auf Gallipoli abgewiesr«.

: : Das türkische große Hauptquartier teilt»
10. Mai mit:

An der Dardanellenftont , bei Ari -Burnu
der Feind gestern nacht vier verzweifelte
griffe,  wurde aber durch unsere Bajonett»
vollständig zurückgeworfen.  Der Feind erlitt
schwere Verluste . Ungefähr drei  seiner Bar
lone  wurden aufgerieben.  Heute gegen
tag brachte der Feind unaufhörlich seine ziM.;
Verwundeten in seine Boote . — Im Süden , bei
dul -Bahr , machte der Feind unter dem Sch^
Feuers seiner Schiffe vom Meeresufer aus einen
griff , der dank unserer Gegenangriffe erfolglos
— Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts
Bedeutung zu melden.

General d'AmaVe abbcrufen.
: :„ Petit Parisien " meldet : General d'Amade

Befehlshaber des ftanzösischen Expeditionskords
demnächst nach Frankreich zurückkehren. Die Regst
wird ihm eine Mission übertragen . Nachfolger d'
des wird General Gouraud , der sich bei den Ci
tionen in Marokko einen großen Namen machte,
stern war , wie erinnerlich , gemeldet worden, da>!
neral d'Amada erkrankt sei, daß sein Befinden
aber gebessert habe . D. Red .)

Sonstige Kriegsnachrichten.
Amerikanisches Interesse an einer langen Taiier

Krieges.
: :Von besonderer Seite geht der „Telegrop

Union " folgende Aufsehen erregende Mitteilung
Interessanten Einblick in die amerikanische

chelei bringt ein. soeben eingetroffener Wochenst
Die russische dritte Armee, die aus fünf Korps. 9., lg.,
und 24.. und 3. kaukasisches sowie mehreren Reserv'
sionen zusammengesetzt war . hat somit einen Verlustv
allein hunderttausend Mann an Gefangenen. Rechnet
hinzu die Zahl der Toten und Verwundeten , so kann
Gesamtvcrlust mit mindestens hundertfünfzigtanst
Mann angenommen werden . Von der auch jetzt nochnch
zu übersehenden Menge von Kriegsmaterial sind bichi
60 Geschütze und 200 Maschinengewehre gezählt.

Die Kämpfe in Südostgalizien dauern ngch fort
Durch einen Gegenangriff wurde auf den Höhen noch
lich Ottynia eine starke Gruppe des Feindes zurürt
warfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabei.
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Italiens Verhandlungen mit dem Dreiverbände in
russischer Darstellung.

Der „Berl . Lok.-Anz." gibt eine Mitteilung aus
Petersburger „Nowoje Wremja " wieder, nach der
26. April zwischen den Dreiverbandsmächten und Jt
ein Vertrag unterzeichnet worden ist, der alle diese
Kompensationen im einzelnen enthält , welche die röm
Regierung für ihren Beschluß, gegen Oesterreich zu ‘
schieren, erhalten muß . Entsprechend den dort aufg
ten Daten garantieren Rußland , Frankreich und Engl
den Italienern die Erfüllung ihrer Wünsche hinsich
des dalmatinischen Küstenstriches bis!
Stadt Spalato  mit Einschluß dieser Stadt selbst
des Hafens . Sodann erhält Italien Triest  mit den
der Küste gelegenen Ortschaften, Trient  und Jstn
In Kleinasien darf Italien den von ihm geplantenE
bahnbau nach Adalia ausführen . Außerdem hat sich
römische Regierung Valona mit einem gewissen
Hinterlandes ausbedungen . In dieser Vereins»
werden auch alle Ansprüche Italiens auf die Inseln
Dodekanes befriedigt . Seinerseits stellt Italien
gesamte Flotte und 1200 000 Mann seiner Armee zur
fügung der Verbündeten ."

Danach hätte also Italien große Verpflichtungen
sich genommen , um von den Dreiverbandsmächten w

bericht

glücklich machen würde , wenn in den nächsten vierundzw
zig Stunden niemand von mir verlangte , daß ich ein®
rühren solle!" * .

„Gewiß wird das nicht der Fall sein!" öerie?' ^
seine Waschung fortsetzend: dann legte er Scharpie au,
begann , meine Wunde zu verbinden.

„Sie können den Arm frei bewegen?" fragte er.
Ich erhob den Arm ; ein heftiger Schmerz zog

die oberen Muskeln , aber die Bewegung war m®
hindert . , ,

Fräulein Blanche kam zurück und letzte
Sessel, den sie zuerst eingenommen — ihr Oüeim
ihr . wie er die Wunde gefunden. ^ ..

„Ich werde Ihre Pflegerin sein," sagte sie m’ .
eigentümlichen harten Bestimmtheit . „Ihr Diener 9
alles erzählt , was sich ereignet hat , nachdem Sre>. „ -
verlassen. Ich bin es gewesen, die an diesem um
Schuld trägt — und ich will Ihnen zeigen, wie ,
das aus mir liegt , wie sehr ich alles tun möchte, e«^
gut zu machen, uns die Folgen für Sie zu lindern

„Und wenn Sie nicht die Schuld trügen ? "
langsam meine Gedanken sammelnd.

„Was meinen Sie ?" , . ,
Würden Sie dann auch — vorausgesetzt, i®

einer weiblichen Pflege — mir diese mit derselve
bieten? "

Sie sah mich an , ohne zu antworten . .
„Sie begreifen," fuhr ich lächelnd nach einer ^

fort , „daß mich das sehr glücklich machen würde.
Sie mir jedoch jetzt sagen, daß bloß das W: .g w
schuld an meinem Unfall zu sein, bloß.das BedU'.w
wieder gut zu machen, Sie zu so viel Selbstverc
führt , so antworte ich Ihnen : Ich danke Jhns «:
Sache ist nicht so ernst und ich werde soglei® “
um Ihnen zu zeigen, daß ich wirklich eines so
den Dienstes nicht bedarf , daß Ihre „Schuld J
nicht sehr groß ist, daß Sie auf das , was mir 1
durchaus kein Gewicht zu legen brauchen!" n

Sie fuhr fort , mich schweigend zu betracvn •
verstehe Sie nicht." sagte sie dann , wie aus Ged»
fahrend ; „was Sie sagen, ist unfreundlich — ,

(Fortsetzungl"'



„ erhalten, die bis zürn heutigen Tage noch ganz
M -, österreichischen Besitz sind und von den

iS*" erst im blutigen Kriege erkämpft werden
Das einzige Zugeständnis , das den Italienern von

Mächten über die österreichischenAnerbietungen
Geboten wird , ist der Bau einer Eisenbahn in
,“ B Und dafür soll Italien seine gesamte Flotte

Mann zur Verfügung der Verbündeten
^wo es unter gewissen Einschränkungen nur für die
altung der Neutralität , ohne einen Blutstropfen
jL ren; das erhalten kann, was ihm die Entente«
^garantieren " ? Für so dumm halten wir denn

italienischen Staatsmänner nicht. Der von der
' gje Wreinia" veröffentlichte Vertrag kann nur
l{j Schwindel sein.

Skiffe von unseren U Booten in einer Woche versenkt.
-Berlin,  11 - Mai . Verschiedene englische Presse¬
rn hoben vor kurzem behauptet , daß die Erfolge des

ebootkrieges an der englischen Westküste in letzter
wesentlich nachgelassen hätten. Als Grund hierfür

j angeführt, unsere U-Boote würden zu Unternehmun¬
gen die englische Flotte gebraucht, außerdem hätten
M als unfähig erwiesen, den Handelskrieg in so

Entfernung von der Heimat zu führen . Auch
sm englische Blätter darauf hin . daß unsere U-Boote
schlich neutrale Schiffe versenkten. — Demgegen-
können wir auf Grund einer Mitteilung von maß-

«der Seite feststellen, daß allein in der Zeit vom
April bis 3. Mai von einem U-Boot an der englischen

fte sieben feindliche Dampfer versenkt worden sind»
die englischen Dampfer „Mobile ", „Cherbourg "»

lettf'. „Edale" und „Minterne ", der russische
,fer„Svoronow " und der französische Dampfer

Mit nicht geringerem Erfolge ist der U-Boot-
MSfrieg an der Ostküste fortgesetzt worden . Im

sind in der Zeit vom 28. April bis 5. Mal
pfer und 3 Segelschiffe, mithin 32 Fahrzenge vep-

!worden.

Kleine Krlegsnachrichten.
»Rach einer Meldung der Wiener „Politischen Korrr-
ibenj" aus Athen soll mit der „Leon Gambetta " auch
»« zehntägiger Barschatz der französischen Mittelmeer-
um Betrage von zwei Millionen Francs untergegan-

*Die „Agence Havas " meldet aus Athen: Ein bei
os gescheitertes Torpedoboot ist in die Luft geflogen,
i fünf Einwohner getötet wurden . -
*Jn einem ehrenden Telegramm hat Kaiser Wilhelm
«Generalobersten von Mackensen zu dem Sieg in Ga-
a>seinen und des Vaterlandes Dank ausgesprochen und
«den Stern der Großkomture und das Großkomtur-
" 'les Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit

tern verliehen.

Politische Rundschau.
Berlin , I I . Mai 1918.

«rikationsschluß für kommunale Fleischvorräte.
^ Stellvertreter des Reichkanzlers , Staatssekre-
"Ewrück, hat folgende Bekanntmachung erlassen:

Grund des § 5 der Verordnung über die
'Heilung von Fleischvorräten vom 25. Januar

und des Artikel 2 der Verordnung , betref-
Äenderung der Bekanntmachung über Sicher¬

ung von Fleischvorräten vom 25. Februar 1915
'ittme ich: Die Verordnung über die Sicherstel-
t>on Fleischvorräten vom 25. Januar 1915 und

Verordnung betreffend Aenderung dieser Ver¬
eng, vom 25. Februar 1915 treten am 8.

Kraft.
Pr Kommunen, die ohnehin in der letzten Zeit

recht wußten , was sie nun eigentlich mit
^gespeicherten Fleischvorräten anfangen sollten.

Mt Vergnügen vernehmen , daß sie wenigstens
M Beziehung entlastet werden sollen . Ebenso

Konsumenten froh sein, daß auf den Vieh-
« der Wettbewerb der Gemeinden wegfällt , da

tSi« etnem  Zweifel unterlieat . daü die Steiaeruna
tz üchpretse, unv zumal der Preise für Schweine-

„uuf he« Eingriff der Kommunen in den
ulehhandel zurückgeführt werden mußte . Wenn
"" "den sticht mehr genötigt sind , Schweine

A":1 dann darf man hoffen, daß die Fleisch-
von selbst wieder einen erträglichen Stand

** werden.

Parlamentarisches.
j*e Budgcttommission des Reichstags ist am

wieder zusammengetreten und hat sich er-
oer Beratung des Militiirhinterbliebenenge-
h°??Plorgn »gsgcsetzes nack sozialen Gesichts-

U - "A"ftigr . Staatssekretär des Reichsschatz-
"kUiin̂ fferich betont , daß nach wie vor die
loifl Mit de;n Reichstag und weiteren KreisenQn Sn« c?.. _ ~ „

.iMlQh,* , ’ö v iiiuji uiv i uc -Ji-l.UyiUV . VVv VVHU
Lage des Reiches bei Friedensschlutz

e» Deckungsfrage  sich genauer über«
W- Dagegen habe die Regierung ihre
men Bedenken gegen die Berücksichtung des
"Mmens bei der Rentenfeststellung .urück»

gestellt . Er sei demgemäß ermächtigt , zu erklären,
daß die verbündeten Regierungen einer Berücksichti¬
gung des Arbeitseinkommens  bei der Versor¬
gung von Teilnehmern an dem jetzigen Kriege und
ihren Hinterbliebenen neben den ihnen nach der gel¬
tenden Versorgungsgesetzgebung zustehenden Bezügen
grundsätzlich zustimmen . Gegenüber einer Bemer¬
kung aus der Kommission betonte der Staatssekretär,
daß die Erklärung , die er soeben im Namen des Bun¬
desrats abgegeben habe, einen Fortschritt und ein
bedeutungsvolles Entgegenkommen sei, und oiese Tat¬
sache dürfe nicht verkannt und nicht unterschätzt wer¬
den . — Ueber die erweiterte Kriegsversorgung nach
Maßgabe des Arbeitseinkommens lagen ein konserva¬
tiver und e»in sozialdemokratischer Antrag vor.

Kirche und Schule.
f Der Papst an den Bischof von Paderborn . „Osser-

vatore Romano " veröffentlicht einen Brief des StaatS-
fekretäcsKc .r . i al Gasparri an den Bischof von Pader¬
born , in welchem der Kardinal im Namen des Papstes
den Bischof wegen seiner Tätigkeit zugunsten der
Kriegsgefangenen lebhaft lobt.

Lokales.
A1 Warnung vor Kartoffelbau ohne Bodenpru»

fung . Die Landwirtschaftskammer für die Provinz
Westfalen warnt bei aller Anerkennung für das über¬
all hervortretende Bestreben , alles geeignete Land der
Volksernährung , besonders dem Kartoffelbau nutzbar
zu machen, vor falschen Hoffnungen und vor Vergeu¬
dung von wertvollem Saatgut . Dünger und Arbeits¬
kraft . Die Kartoffel ist keineswegs ganz anspruchs¬
los und für alle Oedläiiüereien zu gebrauchen . Tonige
Böden und solche mit hohem Erundwasserstand müs¬
sen vom Kartoffelbau ganz ausgeschlossen werden , und
nur Oedländer mit guten Bodenverhältnissen können,
wenn sie auch jahrelang brach lagen , mit Aussicht
auf Erfolg verwandt werden . Frischer Stalldünger
soll dem Boden nicht zuzeführt werden , wohl aber
gut verrotteter Stalldünger oder Kompost . Auch Su-
perphosphat und 40"/» Kalisalz , je 40 g aus das
Quadratmeter , werden empfohlen . Es wird geraten,
in zweifelhaften Fällen vor der Anpflanzung von
Kartoffeln den Rat eines erfahrenen Gärtners oder
Landwirts einzuholen.

Gierstadt . Am - estrigen Dikvstag Nachmittag schloß
sich auf unserm Friedhöfe bereit» da» dritte Kriegergrab.
Ein sebr stattlicher Leichen,ug bewegte sich vom Sterbehause
in der Raihausstr iß« nach dem Friedhöfe. Der im Mili»
lärlazarett zu Stettin verstorbene 24jährige Gefreite Willi
Schild hatte zunächst im Westen gekämpft und sodann
im Osten die groß« Schlacht in Masuren mirgemacht. Drei
Tage nach dieser Schlacht wurke er bei Grodno am 24. '
Februar schwer am Bein verwundet ; eine Besserung trat
leider nicht ein und mußte zur Amputation des Beines ge¬
schritten werden. Dann verschlinimert« sich der Zustand und
es trat eine Blntvergiftung ein , welcher der Kranke erlag.
Die ganze Kapelle des 88. Regiments , bei dessen 10. Kom¬
pagnie er gedient hat , nahm an der Beerdigungsfeier teil.
Auf dem Friedhöfe spielte dieselbe „Jesu meine Zuversicht"
und „Wie sie so sanft ruhn ." Der Gesangverein „Frohsinn"
dessen treue- Mitglied der Verstorbene war , sang d̂ie Lieder
„Unter allen Wipfeln ist Ruh " und „Still ruht dein Herz."
Am Grabe legte der Ehrenvorsitzende de» Vereins , Herr
Florreich, einen Kranz nieder. Außer vielen «ndern Krän¬
zen legte auch ein Kamerad de- Verstorbenen au- der 10.
Kompagnie der 88er eine Kranzspende nieder. Erwähnt sei
noch, daß der nun in heimischer Erde ruhende jugendliche
Held zum Eisernen Kreuz in Vorschlag gebracht war.

Wiesbaden . Königlich» Schauspiel». Egmont.
Trauerspiel in 5 Akten von Goethe. Die zur Handlung
gehörende Musik ist von L. von Beethoven. Die Heldenge¬
stalt E- monts , dem der Dichter hehre Worte von Tapfer¬
keit und Pflicht de« Soldaten in den Mund legt , läßt die
Erinnerung an unsere wackeren Streiter im Osten und We¬
sten jäh ausflammen, besonder- wenn der Träger der Rolle
— Herr Everth — solche Worte mit zielbewußter Wärm«
spricht. Dieser leben- frohe Egmont , der dem Tode, nach¬
dem er sich mit dem Schicksal abfand , ihn nicht auf dem
Schlachtfeld» zu begegnen, so siege- sroh entgegenschreitet, ist
in allen Phasen von Herrn Everth geradezu meisterhaft zur
Geltung gebracht. Die wichtigen Rollen Oranien und Alba
lagen in den sicheren Händen der Herren Zollin und Eh-
rens , Fräulein Eichelsheim gab die kluge Margarethe von
Parma und wen» wir uns auch für Klärchen »ine etwas
jüngere Darstellerin gewünscht hätten, so söhnte uns Fräu¬
lein Gauby in dem dramatischen Teil ihrer Rolle mit ihrer
Wahl vollständig au«. Der Pansen de» Herrn Lehrmann
und der Jetter »es Herrn Andriano lassen sich stilgerechter
wohl kaum denken. Die ganze Vorstellung entsprach restlos
ihrer Aufgabe und reiht sich den verdienstvollen Leistungen
unserer Hofbühne würdig an. MWS.

Wiesbaden , 11. Mai . Um sich deS an ihn« empor¬
springenden Hundes zu wehren, schlug der verwundete
Krieger Geyer mit seinem Stock nach dem Hund der Frau
Else Römer und nannte ihn obendrein »in „Mistvieh ".
Darüber war di» Besitzerin aber so empört, daß sie dem
Krieger erwiederte: „Sie sind selbst «in Mistvieh, ein roher
Mensch" . Wegen Beleidigung auf offener Straße verur¬
teilte da» Schöffengericht die Frau zu fünf Mark Geld¬
strafe und sprach de« Krieger Veröffentlichung zu. — Zwei
Woche« Gefängnis für zwei gestohlene Stallhasen , die er
für 2 Mark weiter verkauft harre, erhielt der Gärtner
Wilh . Thurn.

Wiesbaden, 11. Mai. 80,000 Stück Weidevirh.
Ochsen, Bullen und Rinder sind von Händlern , besonder»
aus dem Regierungsbezirk Wie- baden und Kassel, aus
Bayern , Württemberg und dem Großherzogtum Heffen auf¬
gekauft worden und an die Militärverwaltung in Belgien
und Nordfraukreich geliefert worden, um dort zu weiden
und dann für die Verpflegung unserer „Feldgrauen " zu
dienen.

Frankfurt a. M ., 11. Mai. Verlegung der Vieh¬
märkte. Des Himmelfahrt - tageS und der israelitischen
Feiertage wegen werden die Hauptkleinvieh- und 2 Rinder¬
märkte am Freitag den 14. und 21 . Mai abgebalten. In
der Pfingstwoche findet der Hauptmarkt am Dienstag , den
25. Mai statt.

Kirchliche Nachrichten, Bi-rftad«.
Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 13. Mai 1915.

Himmelfahrtsfest.
Morgens 10 Uhr : Herr Missionar Mack . Lieder Nr.

106. - 109 — Text : 2. Mose 17, 8— 13.
Morgen« 11 Uhr : Kmdergottesdienst. Lied Nr . 107 —

Apostelgeschichte4, 12.
Abends 8 % Uhr : Krieg- « Wochenbetstunde. Nr . 112.

— 2. Korinther 4, 8.
Herr Missionar Mack , welcher den Ausbruch des

Kriege- in unserer Kolonie Kamerun miterlebte und Zeuge
deS schändlichen Verhaltens unserer Feinde daselbst war,
wird Mitteilungen von seinen selbsterlebten Erfahrungen
machen.

Die Kollekte« in allen Gottesdiensten am Himmel«
fahrtstage sind für die durch den Krieg in schwerer Be¬
drängnis sich befindenden Heidenmission bestimmt.

Kath. Gottesdienstordmmg.
Fest Christi Himmelfahrt:

Donnerstag , den 13. Mai:
Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.

Aus Stadt und Land.
** Karl « anrprecht.ß In der Nacht zum Diens¬

tag ist der berühmte Geschichtsforscher der Leipziger
Universität Geheimrat Professor Dr . Karl Lamprecht
verstorben . Mit ihm verliert Deutschland einen sei¬
ner hervorragendsten Geister , die Wissenschaft einen
ihrer glänzenden Vertreter und die Jugend einen
Führer , der ihr den Weg zu den höchsten Zielen
zu weisen wußte . Lamprecht ist noch nicht 60 Jahre
alt geworden . Aber ein gewaltiges Lebenswerk hat
er vollendet . Im Mittelpunkt steht seine neunzehn
Bände umfassende „Deutsche Geschichte", der er drei
Jahrzehnte seines Daseins gewidmet hat . Seine Ge.
schichtsbetrachtung ist im wesentlichen kulturgeschicht¬
lich. Alles sieht er unter dem Gesetz der Entwicklung.
Neben seinem monumentalen Werk, der „Deutschen
Geschichte", hat Lamprecht eine außerordentliche Zahl
kleinerer Schriften verfaßt , die namentlich Fragen der
deutschen Wirtschaftsgeschichte gewidmet waren . Zu¬
letzt berief ihn die deutsche Regierung nach den be¬
setzten Gebieten Nordsrankreichs und nach Belgien,
damit er dort sich über verschiedene wirtschaftliche und
kulturpolitische Fragen äußere . Schon leidend kehrte
er von dkeser Reise nach Leipzig zurück, wo sein Zu¬
stand sich rasch verschlimmerte , bis ihn der Tod von
seinem Leiden erlöste.

** Ein Wcddigcn -Tenkmal in Wilhelmshaven . Der
Aachener Marineverein , dessen Ehrenmitglied Kapitän¬
leuncant Weddigen gewesen ist, hat bei dem Vorsitzen¬
den der Vereinigung deutscher Marine -Vereine Konter¬
admiral Thiele in Bremen , eine Sammlung zur Errich¬
tung eines Weddigen -Denksteines angeregt , der in Wil¬
helmshaven aufgestellt werden soll. In Aachen hat,
wie die Werkstatt der Kunst meldet , die Sammlung
bereits 'begonnen.

** Ein Vermächtnis von übet  1 Million Mark.
Der in München verstorbene Rentier Bürkel , ein Bau¬
meisterssohn , hat sein Hauptvermögen von einer Mi^
lion Mark dem Germanischen Museum in Nürnberg
vermacht . Außerdem erhält jedes Mitglied des Mün¬
chener Hoforchesters 300 M . und ebenso wurde da-
Chorpersonals des Hostheaters mit Vermächtnissen be¬
dacht.

*'* Grubenunglück in Sachsen . Ein schweres Berg¬
werksunglück hat sich Dienstag morgen auf dem Bür¬
gerschacht in Zwickau ereignet . Beim Aufsuchen eine»
Brandherdes in der tiefsten Sohle des Schachtes er¬
stickten trotz Anwendung von Reltungsapparaten drei
Personen : der Steiger Siegel sowie der Gehilfe Emst
Ficker aus Oelsnitz im Erzgebirge sowie der Ober¬
steiger Hermann Neubert aus Zwickau. Die Leichen
sind geborgen ; alle drei sind Familienväter.

** Großfeuer in einem norwegische « Hafen . In
Frederikstad brach auf dem Zimmerplatz ein Feuer
aus , durch das zwei Lagerhäuser und elf Wohnhäuser
ringeäschert wurden . Das Feuer griff aus einen Danrp-
ker über , der ebenfalls verbrannte . Es übersprang
den Fluß und äscherte am anderen Ufer mehrere
Häuser ein . Ein Mann ertrank beim Rettungswerk.
Der Schaden wird etwa auf zwei Millionen Mark
geschätzt.

S .GUTTMANN
DAS GROSSE SPEZIALHAOS FÜR.DAMENKDKFEKTB3NO.KLEIMiRJIOIfE
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sind unsere sprichwörtlich preis würdigen Condor-Schuhe
Einige Beispiele:

i^arncn-Schnürholbschuh bT̂vl a ^TTu’•chnlfi , Qrösse 36-42, *Y5Q
mit Lackkappe 8,50 . . . ohne

-Schnflrsfiefei•**■* uf k“ppc' § 90Derbyichnltt , rtr/u »» Ul.42 . . wGrösse 36-42.

Herren- Schnürsttefel ^»un<* "*•■ • D* by,c*,n*t' 9 15Grösse 39-4« ^

Schnürstiefel 2- 2« 27-2» 29.30 31 -33
braun , AaN Ziegenleder , Derby - Ä45 « 25 « 25 725
schnitt . ohne Lackkappe V V X

■ntt Lackkappe 5 ™  6 * > 6 95  2 50
Kinderstiefeldien : Bekannt riesige, billige AuswahlI

Sandalen, Lainenschuhe: Sehr wohlfeil! Tennisschuhe und -Stiefel, Tum- und Strandschuhe. FussbalistiefeL

Gtmrkstl  Ge .%
\ Ŝchuhfabrik tburtyf bei Mcufdeburtf .

\rerk €UMfs$telle €*» »§*€»*£ Sbufc &Cie . G .wn.h .H 1
Wiesbaden Marktstrasse 10

Fernsprecher 359.

Bekanntmachung.
Nachdem mit dem Heutigen Tage all, Bestimmungen

über Sichrrstellung von Fleischvorräten aufgehoben worden u.
Enteignungen von Schweinen nicht mehr statthast sind, heb«
ich meine Bekanntmachung vom 7. v. Ml«. in Nr. 41,
Ziffer 256 de« Kreirblatte« hiermit »uf.

Wiesbaden, den 8. Mai 1915.
Der Königliche Landrat : von H.ei « bürg.

Wird zur Allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 11. Mai 1915. ]

Der Bürgermeister: Ho fman n.

Bekanntmachung.
Die am 5. Mai 191b stattgehabte Vergebung der An

fahrens von 4L Raummeter Holz, eine« Stamme« und 40
Stück Stangen hat die Senehmigung des GemeinberatS
Hierselbst erhalten, wovon di, Steigerer hiermit in Kenntnis
gefetzt werde».

Bierstadt, den 7. Mai 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestande:

») des Landwirt« Carl Wintermeyer
b) des Landwirts Louis vorn  in Erbenheim ifi;

die Maul - «nd Kl «me »s-«che festgestellt
worden.

Bierstadt,  den 9. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Krieger-
« . Militärverein

Bierstadt.

Philipp Diehl.

Todes -Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 7. April

im Feldlazarett zu Ungarn unser lieber guter Sohn,
Bruder , Schwager , Onkel und Bräutigam

Bierstadt , den 12. Mai 1915.
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Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Ph Diehl,
Franziska Klein , als Braut.

Herzlichen Dank
sagen wir Allen , die bei dem Hinscheiden unteres lieben , unvergeß¬
lichen Sohnes und Bruders

Willy
so innigen Anteil genommen haben . Besonderen Dank . sagen wir
für die überaus reiche Kranz - und Blumenspende , sowie dem Ge¬
sangverein „Frohsinn “ für den erhebenden Grabgesang und dem
Krieger - und Militärverein und allen Kameraden für das letzte Geleite.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Philipp Schild.

Bierstadt , den 12. Mai 1915.

Grösste Auswahl
Billigste Preije

fferiert als Speiialitit

A. Letschert,
Wiesbaden Faulb)

Reparaturen

für jedes P!
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abfälleu.alte
wolle, Mj
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Zinn, Ln>
Packtuch4

>-»»

PraisN
Nächsten Donnerstag , de» 13 . Mai , abends

8 Uhr, findet bei Kamerad Philipp Hof mann „Zur
Friedricheiche" eine MP *Borstandfitzang statt.

Der Vorstand wird gebeten, pünktlich und vollzählig
zu erscheinen. Der Vorsitzende.

Trotz den kolossalen hohe«
Viehpreise« ! Achtung! |Achtung!

"Z 70  ,
Rind - « Ochfeufleischalle Smcke per Pfd. nur > V
-n - alle Stücke : Keul , Nierenbraten , CK „
iptima Kalvflkisch Bug , Brust . per Pfund « nr oe ) ^

Heute Mttwood eiuKetrolken:
Daher immer der große Andrang , weil ich meiner geehrten Kund¬
schaft stets prima Ware liefere zu den billigste « Preise « . [338

Bekanntmachung
Damit die Karloffel-Trockenfobrikate für .. _

wahrt werden können, ist e« dringend." wum« ,
der Brotbereitung in der nächsten Zeit mdß
Kartoffeln verwendet werden.

Die Bäcker werden hierauf besonders yw!
Wiesbaden, den 30. April 1915.
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Stets frisches Hackfleischp-r Pfund 80 Pfg.
Jakob Goldschmidt, Mainz

Angnstinerstrast« 27 , : Televbo« 1942.

Saat - Kartotf
500 Ztr. „Bor der Front

etwas scharf aber prima gesund per Zen»

iFeinst. B ra tschellfisch . . Pta. 28 pfj
*■Angelschellfisch >'». 40 - 50

Fh5f- Kabliau ^ Ausschnitt Pfd. 65 70

holl.
IFeinst

holl

—-- - «was nuei yiuuu r—y
Empfehle fortwährend : , LOV Zentner „Puritan.r . fiL . ^ feinste Frühkartoffel Zer

|rst . NordseezKabliav 1AupCfd” 55 - 60
|Feinst.

holl.
| Feinst,

holl.

holl.

Silberlachs » Anschnittm . 55
Schollen . p«. 50

.Pfd . 40[Feinst. g ee fore iien

Prima junges, zartes, fette« Rindfleisch alle Stücke Wfk ,
ohne Beilage . . •

I« Roastbeef ohne Beilage . per Pfund nur M 1.10
I> Lende« ohne Beilage. per Pfund nnr M 1.20

Ferner kommt zum Verkauf:

I»Kalbfleisch, 75<
Prim « Feld- und Dauerwurst - per Pfd. Jt  1 —

Nur Metzgerei Hirsch , Mainz,
17 «etzelsgafse 17 . — Telephon 1053 . 837

feinste Frühkartoffel 3 entnĈ

1000 Ztr. „Alma -Vater
379  Weltwunder"

sowie unstreitig beste Tages
ÄS Karl Ochs jr Jato
Nur Hetdelbergerfatzgasse 8 . * * «52

Frisch gew . Stockfisch 8chneepfdiß 33
vorm. Sieber’s Marinieranstalt
Mainz Inh . : A. Zahn . Mainz-

I5 Grosse Emmeranstrasse 5, Ecke Langgasse.
Fernspr . 1322 . [249

55 Pfg. ab Kellerei
per Flasche ohne Glas

1912» reeller rheinh. Wein.
E. Brunn, WIESBADEN, Weinhand-

lnng , Adelheidstrasse 45
Telephon 2874 , 372
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